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Design der TREE-Längsschnitt-Studie
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Ausbildungs- und Erwerbsverläufe der 1. TREE-Kohorte, 2000-2014

Quelle: Gomensoro et al. 2017
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Interaktive TREE-Grafik: Verläufe 2000-2014 nach Schultyp auf Sekundarstufe I
Grundanforderungen Erweiterte Anforderungen

Quelle: TREE (www.tree.unibe.ch)http://tree-microsite-external-resources.unibe.ch/App_Pathways_Cohort_1/index_ger.html
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Lehrlingsausbildung und –selektion aus Lehrbetriebssicht
Komplexes Anforderungsprofil, Mischung aus schulischen Leistungsausweisen und 
nicht-schulischen persönlichen Kompetenzen
• Lehrlingsausbildung ist Nachwuchsförderung, entweder für den eigenen Betrieb 

oder die eigene Branche;
• Lehrlinge müssen rentieren, entweder schon während der Lehre oder in der Phase 

danach;
• Lehrlinge sollen deshalb möglichst oft im Betrieb und möglichst wenig in der Schule 

sein;
• Lehrlinge sollen ein ordentliches Schulzeugnis mitbringen, um sicherzustellen, dass 

sie in der Berufsschule zurecht kommen;
• Lehrlinge sollen Arbeitsmarkttugenden mitbringen (Pünktlichkeit, Fleiss, korrektes 

Auftreten, soziale Kompetenzen) und möglichst keinen Ärger machen.
• Lehrlinge sollen gut in den Betrieb «passen».
• Grosse Unterschiede der Selektions-Mechanismen je nach Lehrbetriebsgrösse, 

Branche, Lehrberuf, Stadt-Land, usw.
Gehret et al. 2019; Imdorf 2007
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«Sek» oder «Real»? – Angebot und Nachfrage

BBT/Link: Lehrstellenbarometer 2004:41

April: «Welchen Schultypus verlangen Sie von 
Ihren LehrstellenanwärterInnen für
Ihre angebotenen Lehrberufe?»

August: «Welchen Schultypus haben diese neu 
eingestellten Lehrlinge?»



Transitionen von der Erstausbildung ins Erwerbsleben
Transitions de l’Ecole a l’Emploi

Transitions from Education to Employment

7

Mathematik-Kompetenzen nach Sek I-Schultyp (ÜGK, S11, 2016)

Gomensoro & Meyer 2021
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Sek II-Ausbildungssituation 2. TREE-Kohorte
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Sek II-Chancenstrukturen von «Real»-Schüler/innen
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Ausbildungssituation im 1. nachobligatorischen Jahr

Deutschschweiz

Romandie

unter statistischer Kontrolle von Mathe-Leistung, Noten, Geschlecht, sozialer Herkunft und Migrationsstatus

Gomensoro & Meyer 2021, Meyer & Sacchi 2020
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Migration
• Demografisch: Rückgang von «unterschichtender» Migration, Zunahme 

von «überschichtender»
• Deutliche Anzeichen von Diskriminierung Jugendlicher aus der Türkei 

und den Balkanstaaten
• Verglichen mit «Einheimischen» und unter sonst gleichen 

Voraussetzungen sind MigrantInnen aus der Türkei und den 
Balkanstaaten
- länger auf Lehrstellensuche
- müssen sich über weitere Distanzen bewerben
- mehr Bewerbungen schreiben
- bessere Schulzeugnisse mitbringen (Imdorf 2007, 2010)
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Soziale Herkunft
• Starker Einfluss der sozialen Herkunft auf den Bildungserfolg, v.a. bei 

den allgemeinbildenden, akademischen Ausbildungen, aber auch in der 
Berufsbildung (z.B. Wahrscheinlichkeit, Berufe mit hohem Anforderungs-
niveau oder eine Fachhochschulausbildung zu absolvieren)

• Kumulation/Verstärkung des Einflusses der sozialen Herkunft durch frühe 
Selektion: getrennte Schultypen/Oberstufenzüge führen zu sozialer 
«Gettoisierung» in den Zügen mit geringen Anforderungsniveau (Kinder 
mit Migrationshintergrund und/oder bildungsfernen Eltern mit tiefem 
Sozialstatus)
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“Gender”
• Berufswahl ist nach wie vor stark geschlechtertypisch (Frauen z.B. in 

Pflege- und Sozialberufen übervertreten, in handwerklich-technischen 
dagegen untervertreten)

• Auch die Ausbildungsverläufe sind stark «gegendert», v.a. in der 
Berufsbildung

• Junge Frauen denken bei der Ausbildungswahl schon sehr früh die 
spätere Familienrolle mit (Vereinbarkeitsproblematik, Möglichkeit, 
Teilzeit zu arbeiten, etc.)

• Frauen sind heute im Durchschnitt besser ausgebildet als Männer 
(können diesen Qualifikationsvorteil im Arbeitsmarkt jedoch schlechter 
“verwerten” als Männer)
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Fazit (1)
• Das schweizerische Bildungssystem ist stark horizontal und vertikal 

stratifiziert (geschichtet), v.a. auf den Sekundarstufen I und II
• Das ergibt starke Pfad-Abhängigkeiten und sich kumulierende 

Ungleichheiten (Matthäus-Effekt), d.h. einmal getroffene 
«Bildungsentscheidungen» können kaum korrigiert/angepasst werden.

• Davon betroffen sind v.a. Schülerinnen und Schüler aus Sek I-
Schulzügen, die nur so genannten «Grundanforderungen» genügen. 
Auch wenn sie gute Leistungen erbringen, sind sie dem 
«Stigmatisierungseffekt» dieser Schulzüge ausgesetzt und können ihr 
Begabungs-Potenzial nicht ausschöpfen.

• Mit Blick auf die Berufsbildung manifestiert sich das darin, dass sie (auch 
mit guten Leistungen) häufiger über Zwischenlösungen in die berufliche 
Grundbildung einsteigen (müssen) und häufiger in gering qualifizierenden 
Berufen und EBAs (Eidg. Berufsattest) landen.
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Fazit (2)
• Insofern wirft die Selektivität bzw. Gliederung der Sekundarstufe I lange 

Schatten auf die weitere Ausbildungs- und Erwerbslaufbahn.
• Die Selektionsmechanismen beim Eintritt in die berufliche Grundbildung 

gründen nur teilweise auf schulischen Leistungen. Viel dominanter als 
konkrete Zeugnis-Noten wirkt etwa das «Signal» des besuchten Sek I-
Schultyps (Grund- vs. erweiterte/hohe Anforderungen.
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

Weitere Informationen zur TREE-Studie:

www.tree.unibe.ch
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